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Der deulsche V o l k s r s t für 
Anterftrirrmark. 

Der deutsche V o l k s r a t für Untersteiermark, 
diese auS den Bedürfnissen und der Not der 
Zeit hervorgegangene Einrichtung, hielt am 
Montag in der Trutzburg CilliS, dem Teutschen 
Hause eine B e r t r a u e n S ni S n n e r v e r-
sammlung ab, die einen e rhebenden B e r -
lauf nahm. 

Groß war die Zahl der Besucher, die 
nahezu aus allen deutschen Orte» der Unter-
stciermark zur Tagung erschienen waren. Er-
hebend war vor allem das sich jedem einzelnen 
Besucher mitteilende Gefühl, daß man (ich im 
deutschen BolkSrate eine herrliche Waffe ge-
schmiedet habe, daß mau in ihm eine Einrich-
wng besitze, in der positive, a u s b a u e n d e 
Arbeit geleistet wird, in der die zersplitterten 
jkrSste zu einer auch nach außen und nach oben 
hin achtunggebietenden Einheit zusammengefaßt 
wurden, einer Einrichtung, für die bereits schöne 
Er fo lge spreche«. Natürlich bringt eS die 
Bit der Wirksamkeit dc« deutschen BolkSrateö 
mit sich, daß seine Eisolge nicht an die große 
Glocke gehängt werden können, sie geht in aller 
Stille und Heimlichkeit, aber mit zäher Ans-
dauer und Zielbewußtheit vor sich. Und nicht 
»ur völkische Abwehr nach außen hin, auch eine 
innere Mission, die wirtschaftliche Stärkung der 
Volksgenossen im bedrohte» Lande hat sich unser 
Polkörat, ohne den wir uns unsere völkischen 
ilbwehrbcstrebnngen gar nicht mehr denken können, 
zu eigen gemacht. 

Und wieder erweist es sich, daß Einrich-
tungen, und seien sie on und für sich auch 

Wie ich Kirschen einsott. 
l'Eine Strohwitwer Geschichte.) 

)ch habe im Sommer, wenn ich allein zu 
Hause bin, einen Bedienteil namens Jakob, dessen 
einzige Arbeit darin besteht, mich morgens pünktlich 
zu wecken. Die Stunde, wann dies geschehen soll, 
gebe ich ihm immer schriftlich bekannt, wenn ich 
abends nach Hause komme. Findet er morgens 
nichts Schriftliches vor, so muß er mich unter 
allen Umständen um l l l Uhr wecke». 

Man glaube ja nicht, ich hielte einen Bedienten, 
»m einen großen Herrn zu spielen. Es ist nicht so. 
Ich halte ihn aus Mitleid. Der Unglücksmensch ist 
nämlich Schneeschanfler. Davon soll er im Sommer 
leben! Da ich gestern abends keinen Zettel hinter-
lassen habe, weckte mich Jakob pünktlich um 10 Uhr 
uub übergab mir nun zwei Telegramme. 

Das eine war schon srüh um 5 Uhr gekommen. 
„Warum hast du es mir nicht gegeben, du Esel? 
jgeißt du nicht, daß Telegramme dringende Nach-
richlen enthalten ?" sagte ich ärgerlich. 

)alob starrte mich an und zuckte mit den 
Achseln. „Dringend ist es für den, der es schickt," 
sagte er gleichzeitig. 

Jetzt war an mir die Reihe, zu starre«. Der 
Halunke hatte recht. 

..Also, her damit." 
Ich übernahm die zwei Telegramme. DaS 

noch so trefflich, erst durch die richtige Perföu-
lichkeit der richtige Inhalt verliehen wird. Da-
rum läßt sich auch eine Geschichte in Leben»-
bilden, tatkräftiger Persönlichkeiten, die ihrer 
Zeit ihren Stempel aufgedrückt haben, schreiben. 
I n unserem deutschen BolkSrat ist c» die schier 
unermüdliche Schaffenskraft und Tateufreude 
seines Leiter», de* Herrn RechtSanwalteS T r . 
D e l p i n , die unsrem „Miniatur Reichsrate" 
in so kurzer Zeit die Bahn zu so schönen Er-
folgen gtwiesen haben. 

M i t Genugtuung empsindin wir Eillier 
e» als Gastgeber, daß alle Besucher sich über 
die herzliche Aufnahme, die ihnen im Städtchen 
an der San» bereitet wurde, hochbefriedigt 
äußerten. M i t Behaglichkeit verbrachten t>U 
„VolkSratSfcndboten de« Unterlandes" die Abend-
stunden ini Deutsche« Hause im frohen Kreise, 
beim Klang der Weife« der Mnsikvereinskapelle. 

Ueber die TagcSordnu«g selbst wurde die 
uachstcheude V e r l a u t b a r u n g hinauSgegeben: 

Montag nachmittag fand im Speifefaale 
des Deutschen Hause» die von uugesähr 200 
Vertreter« a»S alle« deutschen Orten Unter-
steierniarkS besuchte B e r t r a n enS m än n e r-
V e r s a m m l u n g d e s Deu tschen V o l k » -
r a t e « statt. Den Borsitz führte der Obmann 
des Deutschen BolkSrate«, Herr RechtSanwalt 
D r . Gustav D e l p i n ans Frieda». An der 
Versammlung nahmen auch teil ReichSratSab-
geordneter M a r c k h l und die LandtagSabgeord-
i i f t i i i Lenko, O r n i g , S t a l l n e r , S t i g e r 
und W a s t i a n . Bürgermeister Doktor von 
J a b o r n e g g begrüßte die Versammlung im 
Nanie» der Stadt Eil l i mit einer herzlichen 
Ansprache. 

erste lautete: ..Denke dir »ur, ich habe vergesse«, 
Kirschen einzusieden! Besorge mir sogleich für 20 
Gläser." 

Meine Frau schickte es! Das Telegramm fiel 
mir ans den Händen. Einen solchen Auftrag hatte 
ich bis jetzt noch nie erhalten! Mit einem leise» 
HossuungSschimmer nahm ich das zweite Telegramm 
znr Hand Vielleicht, dachte ich, nimmt meine Fran 
den Auftrag zurück. 

Das andere Telegramm, das um halb 7 Uhr 
angekommen war, lautete: „Aber beeile dich, die 
Saison geht zu Ende." 

Ich sprang ans dein Bette. 
„Jakob," brüllte ich, „Schuhe und K!eider!" 
Während ich mich anzog, kam die Ausräumen», 
„Sagen Sie, Liefi," sorschte ich, „haben Sie 

schon jemals Kirschen eingesotten?" 
..Sehr ost." 
„Und ist es Ihnen gelungen?" 
„Die Hälfte ist mir immer schimmelig geworden." 
(Es ist gut, das zu wissen ; wenn man also 

20 Gläser habe» will, muß mau 40 Gläser ein-
sieden.) 

„Schauen Sie, U'iesi, meine Frau ha» daraus 
vergessen und jetzt muß ich das Einsieden besorgen. 
Möchten Sie es nberuehmen?" 

„O ja, aber die gnädige Frau ist so heitlich." 
Schöne Aussichten! Den ganze» Winter 

werde also ich für das schlechte Rompott verant-
wortlich sein! Ich verlor keine Worte mehr, sondern 

Der Bericht de» Obmannes D r . Delpin 
über die Tätigkeit des Deutschen BvIkSrateS 
wurde mit großem Beifalle zur Kenntnis ge-
nommen. Ebenso wurde der Säckelbericht de« • 
Zahlmeister« D r . v. Plachki <Pettau) genehmigt. 
Da im wurde die Wahl dc« eigentlichen Volks-
rates ^ständiger Ausschuß) für die einzelnen 
Kreise vorgenommen. 

Stadtamtsvorstand D r . Ambrosch i tsch 
erörterte hieraus die L a n d t a g s w a h l r e f o r m ; 
fein Bericht wurde mit uug»teilter Zustimmung 
entgegeugenornme«. Reichsratsabgeordueter Herr 
R. M a r c k h l beleuchtete in gioßen Zügen die 
p o l i t i s c h e Lage, wobei er insbesondere die 
immer kühner werdenden Forderungen der flo-
venischen Politiker aus dem Gebiete deS Gerichts» 
w.sen« einer eingehenden Erörterung unterzog. 
Seiuc Ausführungen riefe« lebhaften Beifall 
he,vor. 

I m weitere« Verlaufe der Versammlung 
sprach man sich für den Beitritt zum Vereine 
» F r e i e deutsche S c h u l e " aus. Die Ber-
trauenSmänner schieden mit dem Bewußtsein, 
daß dem Deutschtum de« Unterlandes im Volks-
rate ein wahrer Hort erstanden ist, eine Ein-
richtnng, die sich auf allen Gebieten deS natio-
nalen Kampfes im Unterlande bewährt hat. 

Antrag 
der Abgeordneten Dobenng, Dr. v. Hosmann, 
Marckhl, Dr. Weidenhoffer, Einspinner, Dr. von 
Oberleithner und Genossen, betreffend die Abänderung 

des § 65 des ReichSvolksschulgesctzeS. 

Die große Dehnbarkeit der im § 55 des 
ReichSvolkSschulgesetzcS enthaltene» Bestimmungen 
über die Bemessung der Lehrergehalte hat zur Folge 

rannte in die Markthalle. Eigentlich hätte ich im 
Geschäft zu tun gehabt, aber ich mußte ja Kirschen 
zum Einsieden kaufen. 

Meine Bekannten begrüßte ich zerstreut und 
betrachtete sie unr aus einem gewissen Interesse: 
ob ihre Frauen wohl zu Hause sind? Vielleicht 
könnten sie mir doch einen guten Rat betreffs der 
Kirschen geben? 

Jetzt trat ich in die Markthalle und schaute 
staunend das geräuschvolle Leben dort an. I m 
nächsten Augenblick stand ei» Mann an meiner 
Seite. 

„Wenn Sie etwas taufe», gnädiger Herr, 
werde ich es nach Hause tragen." 

„Gut, solgen Sie mir." 
Ich blieb unter den Oebstlerinucn stehen und 

prüfte mit sachverständigem Auge ihre vollen Körbe. 
„Was kausen wir denn, gnädiger Herr?" er-

mutigte» sie mich. 
„Ich möchte ger»e Kirschen zum Einsieden 

haben," sagte ich zu einer. 
„Das alles sind solche Kirschen." 
„Wissen Sie das bestimmt?" 
„Wie sollte ich nicht? Das ist ja mein Ge« 

schäst 
Soll ich Kirschen lausen? Soll ich keine kausen? 

Zum Einsieden gehören vor allen Dingen Kirschen, 
also kausen wir |k. Es wird sich schon jemand 
finden, der sie kochen wird. „Geben Sie mir also 
einen Korb voll von den weißen." 
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«habt, daß die verschiedenen Kronländer ihre Lehrer 
sehr verschieden besolden. So bewegen sich die Be-
soldnngen der definitiv angestellten Volksschullehrer 
in Niederösterreich zwischen 1400 S lind 2800 K, 
während diese GehaltSansätze für Tirol von 600 & 
für Lehrerinnen und 800 R für Lehrer bis 1450«, 
beziehungsweise 1740 K steigen. Eine solche Ver-
schiedenheit läßt sich aber aus den Unterschieden in 
den Preisen der Bedarssartikel gar nicht rechtfertigen, 
ist vielmehr Ursache, daß Unzufriedenheit nnd Ver-
bitternug in den Kreisen der Lehrer Platz ge» 
griffen hat. 

Der Mangel einer genaueren Bestimmung in 
dem angezogenen GehaltSparagraphen hat aber auch 
dazu geführt, daß in einige» ftronlSndern die 
Lehrergehalte in einem argen Mißverhältnisse stehen 
zu de« Kosten einer dem Lehrerberns angemessenen 
Lebensführung. Diese« Mißverhältnis tritt umso 
schärfer hervor, als die Lehrerbesoldnngen zum 
großen Teil schon normiert wurden zu einer Zeit, 
wo die Preise aller LebenSmittel noch nicht jenen 

- Höhestand erreicht hatten wie in der Gegenwart. 
Dnrch die herrschende Teuerung sind »«gezählte 
Lehrersamilien in die Notlage gerate», deren Besei-
tignng als eine unabweisbare Pflicht der Schüler-
Halter anerkannt werden muß. 

Um nun fiir die Festsetzung der Lehrerbesol-
diingen eine sichere, jeder willkürlichen Dentnng ent-
rückte Grnndlage zu gewinnen nnd gleichzeitig das 
Mindestmaß der JahreSeinnahme mit dem tatsäch-
lichen Bedürfnisse in Einklang zu bringen, verlangt 
die Lehrerschaft seit Jahren schon die gehaltliche 
Gleichstellung mit den k. k. Staatsbeamten der vier 
untersten Rangsklassen Eine solche Gleichstellung ist 
nicht nur gerechtfertigt durch die Borbilduug, sondern 
auch durch die anstrengende, ja vielfach aufreibende 
Berufsarbeit der Lehrer. 

Wie sehr sich die Lehrer gegenüber den k. k. 
Staatsbeamten der vier nnteren Rangklassen hentc 
noch zurückgesetzt fühlen müssen, erhellt aus der 
Tatsache, daß es definitiv angestellte Lehrer gibt, 
die sich mit einem Grundgehalt von 800 K begnügen 
müssen, wogegen der Staatsbeamte in der X l , .:lso 
untersten Rangklasse schon 1600 X, also genau das 
Doppelte bezieht. Diese durch nichts gerechtfertigte 
Ungleichheit wird auch im Lanse der späteren Dienst-
zeit nicht überwunden, denn es gibt Kronländer, 
in denen der Höchstbezug eines Volksschullehrers 
nur 1740 K, der eines Bürgerschullehrers 2320 K 
beträgt. Bezüge, denen der Höchstbezug eines Staats-
beamten der VI I I . Rangklasse mit 4400 K gegen-
übersteht, Selbst in Schlesien, wo das Höchstgehalt 
der Bürgerschullehrer mit 4020 K bemessen ist, 
behält der Staatsbeamte immer «och einen Vor-
sprung vor diesen festgestellten Mitgliedern des 
Lehrerstandes. 

Hierbei wird noch ganz abgesehen von den 
Nebenbezüge», bestehend in AktivitätSzulageu, be-
ziehungsweise Ouartiergeldern, durch welche der 
Staatsbeamte vor dem Lehrer ebenfalls einen Vorzug 
hat. Auch der große Vorzug, der dem Staats-
beamten in einem geregelten Vorrücken in höhere 

Und sogleich übergab man meinem Begleiter 
den Korb. 

„Wünschen Sie keine schwarzen?" 
„Meinetwegen? Geben Sie mir auch einen 

Korb voll von de» schwarzen." 
Mein Begleiter stellte den Korb aus die Erde 

und bat mich um ein ,venig Geduld, er ginge nur 
um seinen Handwagen. 

Als ich so dastand nnd ans ihn wartete, hörte 
ich, wie die Oebstleriunen untereinander besprachen, 
daß ihnen die alte Resi schon wieder die große Be-
stellung für das Spital weggeschnappt habe. 

Die alte Resi war nämlich meine Obstfrau. 
I n mir stockte das Blut. Gerechter Himmel! 
„Sagen Sie mir, liebe Frau Resi, für wie viele 
Gläser reiche» deuu die Kirschen ungefähr?" 

„Ja, gnädiger Herr, ma« muß damit rechnen, 
daß sie zusammenfalle», aber 200 Gläser iverden 
sicherlich davon^" 

Jetzt verstehe ich also, warum ma»» gedacht 
hat. daß ich für das Spital einkaufe. Die Kirsche« 
waren bezahlt, ich konnte also den Kauf nicht mehr 
rückgängig machen. Ich fügte mich ins Unser» 
meidliche nnd murmelte in meiner Verlegenheit: 
„Das ist aber wenig. Ich habe bestimmt anf 250 
Gläser gerechnet!" 

I n Gedanken versunken ging ich nach Hanse. 
Neben mir knarrte der Wagen mit den weißen und 
den schwarze« Kirschen. 

Jedem Kinde, dem ich nnterwegs begegnete, 
gab ich eine Hand voll davon. Die Folge war, das; 

Gehaltsstufen nach der Dienstzeit vor dem Lehrer 
eingeräumt ist, bleibt hier außer Betracht. Erst 
recht aber wird sich das Verhältnis zwischen dem 
Einkommen der Lehrer nnd jenem der k. k. Staats-
beamten zuungunsten der ersteren verschiebe», wenn 
letztere die allseits als uotivendig anerkannte und 
in sichere Aussicht stehende Erhöhung ihrer Grnnd-
gehalte, beziehungsweise ihrer AktivitätSzulageu er» 
laugt haben tverde». 

Mit Rücksicht darauf, daß eine gute Erzie-
hung der Jugend in den öffentlichen Schule« int 
wohlverstandenen Interesse des Volkes liegt uud 
daß eine solche Erziehung ganz wesentlich aus der 
Zufriedenheit und der ihr entstammenden Bernss. 
sreudigkeit der Lehrer ruht, darf die Volksvertre 
tung billigen Wünschen, die ihr ans den Lehrer-
kreisen entgegengebracht werden, ihr Ohr nicht ver-
schließen. Sie kann dieser Pflicht im gegebenen 
Fall umso leichter nachkommen als nichts gefor-
dert wird, was im Gesetze nicht schon verheißen 
wäre nnd es sich tatsächlich nur UM die Juterpre-
tatiou einer allzu dehnbare» Bestimmung handelt. 

Die Gefertigten stellen daher den A n t r a g 
Das hohe Haus wolle beschließen: 
„Dem nachstehenden Gesetzentwurf wird die 

verfassungsmäßige Genehmigung erteilt." 
M>t Zustimmung beider Häuser des Reichsrates 

finde ich folgendes Gesetz zu erlasse»: 
§ I. Die Bestimmung des Gesetzes vom 

14. Mai 1869, R.GBl. Nr. 62, beziehungsweise 
vom 2. Mai 1K8:$, R.G.Bl. Nr. 53 tritt in ihrer 
gegenwärtigen Fassung außer Kraft »lud hat von 
uun au zn laute» : 

Die Miuimalbezüge, unter welche kein Land 
(Schulgemeinde) herabgehen darf, sollen so bemessen 
sein, daß die Lehrer erster Klasse Lehrer) nnd Lehrer 
zweiter «lasse (Uuterlehrer) ihre ganze Kraft dem 
Berufe widme» nnd erstere auch eine Familie de» 
örtliche» Verhältnissen gemäß erhalten töune». Als 
solche Miuimalbezüge haben jene Bezüge zu gelten, 
die oeu k. k. Staatsbeamten der vier untersten Rang-
klaffen (XI X.. IX und VIII. Rangklasse) nach 
den jeweilig geltenden gesetzliche» Bestimmungen uud 
zwar i» Bezug aus Dicnstcseiukonimen nnd Pension«-
Verhältnisse zukommen. 

8 2. Mit der Durchführung dieses Gesetzes 
ist der Minister für Kultus und Unterricht beauftragt. 

Dieser Autrag ist dem Bndgetansschnsfe zuzu-
weisen. 

Wieu, 15. Juni 1908. 
Folgen die Unterschristen. 

A n s A u d i und Land. 
Todesfall. Am 28. ds, ist Rechtsauwalt 

D r . Johann S t e p i s c h n e g g seinem Leide» erlegen. 
D r . Stepischnegg war es in früheren Jahren be-
schiede», i» dem nationalen und politische» Leben 
unserer Stadt eine markante Rolle zu spielen. M t 
ihm ist ein warm'ühlender Deutscher dahingegangen. 

sich mir alle Gassenbube» «»schlössen nnd ich unter 
ungeheurem Aussehe» durch die Stadt zog. Endlich 
hielt mich ein Wachmann au, notierte meinen 
Namen nnd schloß sich nns auch an. 

Das erregte natürlich noch größeres Aussehen. 
Jedermann glaubte, ich hätte die Kirschen gestohlen 
nnd man werde mich jetzt einsperre». 

Mit Mühe konnten wir u»S bis zu meinem 
Hause Bah« brechen. Dort warteten Jakob nnd 
die Ansräumerin. die dann die Kirschen in meine 
Wohnung trüge». Das ganze Volk zerstreute sich 
unwillig nnd enttäuscht. 

Aber jetzt kam das Schwerste: Was zum 
Teujel sollte ich mit der Masse Kirschen ansangen? 
Ich beratschlagte mit Jalob und der Ausräumeriu 
darüber. Das Ergebnis war, daß sich Jakob bereit 
erklärte, hinnen zwei Tagen den einen Korb voll 
aufzuessen. Nach einiger Zeit eifrigen Nachdenkens fiel 
der Aufräumen» ein, daß die gnädige Fran eine 
Frau kenne, die auch im vorigen Jahre Kirschen 
für sie eingesotten habe. Ih r könnte man vielleicht 
die ganze Sache anvertraue». 

„Wo n'ohut sie?" 
„Das kaun ich erst morgen erfahren." 
„Gnt, alfo morgen." 
„An diesem Tage teilte ich noch allen meinen 

Bekannten im Hause Kirschen ans. Jakob uud ich 
aßen, soviel wir nur konnten. Aber man bemerkte 
das im Korbe kaum. 

Am nächste» Tage brachte meine Aufräumerin 
die Fran mit. 

Seine Rednergabe, wie sein politisches Temperament 
befähigten ihn. durch viele Jahre in den vorderste» 
Reihen der unterfteirischen Deutschen zu stehen Seine 
Tätigkeit als Rechtsanwalt hat D r . Stepischnegg m 
S t . Leonhardt i . W . begonnen und dann in Cill> 
sortgesetzt. E r war auch durch mehrere Jahre Zang 
wart desCillicr MinnergesaiigvereineS und bekleidete 
auch bei vielen andeien Vereinen Ehrenämter. I « 
den letzten Jahren war D r . Stepischnegg, der Reichs 
ratsabgeordneten Wols zum Schwiegersohn hat, im 
öffentlichen Leben nicht mehr tätig. DaS Leichenbe-
gängnis hat unter großer Beteiligung der Bevölkermi« 
stattgefunden. Unter den Teilnehmern beianden sich 
auch Bürgermeister D r . von J a b o r n e g g und 
Altbürgermeister R a k u s ch, ferner in starker ild 
oidnung der Männergesangsverein und Vertreter 
aller Behörden und Aemter, sowie viele Bereine der 
Stadt. Der Veteraneuvrrein war mit de7 Fahne 
ansgeiückt. D r . Stepischnegg hat sich durch seine 
langjährige, aufopfernde nationale Betätigunz Ixn 
Anspruch auf immerwährendes dankbares Gedenken 
aller Deutschen des fteirischeu Unterlandes erworben 

Die Vorbereitungsklasse am hiesigen 
fc. k. Staatsgymnafium. Wie an vielen IN 
deren Mittelschule» besteht auch am hiesigen k. k 
Staatsgymnasium eine Vorbereitungsklasse. Diese 
Klasse hat den Zweck, Schulen« mit absolvierter 
3, oder 1. BolkSschulklasse eine gründlich« Borbe-
reitung für den Besuch der >. Gymnasialklasse 511 
geben D a »u» das Lateinstudium vor allem eine 
gründliche Kenntnis der Unterrichtssprache vorn»« 
setzt, so wird deshalb in dieser Klasse das Haupt 
gewicht aus deu Unterricht in der deutschen Gri-
matik, im Aufsatz und in der Rechtschreibung ze> 
legt. I n Verbindung mit dem Leseunterrichte 
werden aber auch Naturgeschichte, Geschichte »n> 
Geographie nicht verabsäumt. Ein anderer wichtiger 
Lehrgegenstand dieser Klaffe ist der Rechenunterrich', 
bei dem die vier Grundoseratione» mit ganzen 
Zahlen Dezimalzahle» und benannte» Zahle«, 
towie am Schluße auch «och das Rechnen mit 
Biüchen behandelt werden. Auch werden die 
Schüler langsam mit den lateinischen Ausdrücke» 
bekannt gemacht. Da jene Schüler, welche die 
bereitungsklasi« mit Elsolg absolvie»! haben von 
der Au «ahmSprüsung für das Gymnasium befreit 
sind, da ferner die Schüler dieser Klaffe gleich w 
ersten Semester die Befreiung von der Z hliwß 
dcS UnterrichlSgeldeS unter den gegebenen Ledin 
gungeu erlangen können und diese Befreiung dar» 
auch für dos Gymnasium in Kraft bleibt, so ist der 
Besuch der Vorbereitungsklasse für jene Bolkt-
schüler, die später das Gymnasium zu besuchen gt-
denken, mit große» Vorteilen vei bunden. 

gur Errichtung der Handelsschule 
für Mädchen in Cilli. Unserer schulfremd 
lichen Stadt wird übcr Beschluß des Gemeindnale« 
mit dem Beginn des nächsten Schuljahres eine Unter 
richtsanstalt erstehen, die durch ihre zweckentsprechende 
Errichtung geeignet scheint, zu Nutz und Frommen 
der Bewohner Eilles und des gesamten Unlerlandei 
segensreich zu wirken; soll sie doch unseren Mädchen, 

Aus den ersten Blick sagte sie mir, daß die 
Kirschen schlecht seien. Schwarze Kirschen kann man 
überhaupt uicht mehr einsieden, weil sie Wurmet 
haben. Dann gab sie mir eine Menge guter HD-
schlüge, wieviel nnd was für Kirschen ich kaufe» 
sollte, wieviel nnd was für ein Zucker dazu, dick 
überhaupt über das Kirfcheneinsiedc eine so ge-
lehrte Rebe, daß die Universität sogleich mit 
einem Lehrstuhle betrauen könnte. Zum Schliche 
sagte sie: „Ich kann die Arbeit nicht übet 
nehmen." 

, Warum nicht?" 
„Weil ich gerade bei dem roten Berger damit 

beschäftigt bin." 
„Wer ist das?« 
„Der Kausmanu nebenan." 
„Was macht er mit den Kirschen?" 
„Er verkauft sie." 
Hurra I Ich bin gerettet! Wenn der n>« 

Berger sie verkaust, kause ich sie von ihm! Die 
Kirschen verschenkte ich svsort nnd ging zum rote» 
Berger. Alles ist in Ordnung! Meine Frau md 
wirb natürlich von der Sache nichts erfahren, $oc 
meiner Familie aber werbe ich mich des Kirschen 
einsiebens rühmen. Ich komme mir wie ein -onn 
tagSjäger vor, bet einen blutigen Hasen bei» 
Wilbprethänbler gekauft hat. 
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ki< durch d« Zeiten Wandel immer mehr in den 
schweren Kampf umS Dasein gedrängt werden, 
Bahnen erschließen, die ihnen bisher nicht offen 
standen und die insofern aussichtsreich sind, als jene 
BerusSzweige, denen sich die Mädchen aus Mangel 
anderer BildungSanstalten bisher sast ausschließlich 
widmen mußten (Lehrerin, Kindergärtnerin, ArbeitS-
lehrerin) schon sehr an Uebersüllung leiden, während 
Im» stark aufnahmsfähige kaufmüniiische Gebiet im 
weiteren Sinne des Wortes (Buchhalterin Korrespon-
Dentin. Barikbeamtin, usw.) von de» Mädchen als 
Erwerbsquelle noch viel zu wenig gewürdigt wurde. 
Die Mädchenhandelsschule in Cilli ist so eingerichtet, 
daß sich die Mädchen nicht bloß beruflich ausbilden 
könne», sondern eS wird ihnen auch durch de» Be« 
sach von Freiĝ geuständen die Möglichkeit geboten, 
sich eine höhere allgemeine Bildung anzueignen; 
feiner sollen sie angeleitet werden, cinen großen 
H a u s h a l t verständig führen zu können; außerdem 
» i i d die Pflege fremder Sprachen (Französich und 
Ztalieniich) und dem HandarbeitSunterrichte (Weiß-
»iheus ein be anderes Gewicht zugemessen; auch soll 
durch dn> Besuch der Schule die Anwartschaft auf 
ötellu, g u tut SlaatS- oder andeSdienste verbreitet 
»erden Mädchen, die sich keinem bestimmte» Be-
rufe w:dmen wollen, steht die Wahl der Gegenstände 
srei ter ÄuSbildungSmöglichkeit ist also ei» weiter 
S p i e l r a u m gelassen uud dadurch wird sich die hiesige 
Anstalt von anderen ähnlichen vorteilhaft unterschei> 
den. Wenn man weiter auch in Betracht zieht, daß 
taS vor 3 Zähren mit großem Kosteiiauswande er-
baute Schulhaus in jeder Hinsicht den modernsten 
A n f o r d e r u n g e n entspricht, daß die Stadt selbst mit 
ihrer reizenden Umgebung, ihre» erquickenden Sann-
ttdern, ihrer gesunden Lage usw. wie geschaffen zum 
jlafknlhalt für Studierende ist und daß hier schon 
seit langem ein Mädchenheim (Institut Haußenbüchl) 
besteht, das für daS Wohl der Mädchen iu bester 
Leise sorgt, so können wir den Eitern aufs wärmste 
anra ten , von dieser günstigen Geleg nheit, ihren 
Mädchen schon nach zweijährigen, Studium eine ge-
achtele selbständige Stellung zu verschaffen, Gebrauch 
zu machen. 

Die Zeichenausstellung, die am 28. und 
2lJ. d. M . stattfand, mit ihren zahlreich aufgelegten, 
birchaud sehr gelungenen Bildnissen, hat einen erfreu 
lichen vewti« von den Fortschritten und d«r Leistung»-
sZhigkeii der Schüler sowie der Tüchtigkeit de» Lehrer» 
«bracht. 6» gab Zeichnungen von den einfachsten 
>»stngn> der untersten Klassen bi« hinauf zu Oelge-
müden und Pastellzeichnungen von geradezu künstlerischer 
Torchjührui-g. Da» Erfreulichste daran ist, daß n an 
kl« zu erkennen vermochte, daß alle diese Bilder nicht 
mechanische Nachzeichnungen nach toten Vorlagen sind, 
fmk™ daß sie alle teil» nach Modellen gezeichnet, 
Kitt der Natur abgelauscht sind. Hat sich doch auch 
Plvs S c h l e m m e r nicht die Mühe verdrießen lassen, 
bei hlnfizen Au»flügc» seinen Schülern die Ratur und 
idre Schönheiten zu erschließen und sie da« zu lehren, 
um» sonst die Schüler in der Schule nicht zu lernen 
»fiegen, nämlich richtig zu sehen, da» Gesehene aukzu 
fassen und praktisch und künstlerisch zu »erwerte». So 
lchen wir z. B. Bildchen au« der nächsten Umgebung 
Eil», teil« keck hingeworfene, flüchtige Skizzen, teil« 
sergfättig »«»geführte Gemälde, welche un» beweisen, 
»i« sich die Schüler mit den Stimmungen in der 
N a t u r und deren intimen Reizen vertraut gemacht 
b a d e n . Am meisten fielen un« auf einige Herbstabend-
S t i m m u n g e n , besonder» mit einem Motiv vom Unter-
L a h n h e s , einige Bilder von der Wogleina und ein Bild 
i « m Eipfel <S Hochlantsch in einer prächtigen Früh-
worgenstimmr ). Auch bat Oelporträt war in einigen 
lehr gelungenen Bildern vertreten. Zu beklagen ist 
m u , d a ß die Schüler und mit ihnen die Stadt Cilli 
e i n e n so tüchtigen L.hrer, wie e« Prof. Schlemmer 
ist, verlieren, da dieser nach Wien übersetzt wurde 
W i r wollen wünschen und hoffen, daß wir in seinem 
»»chiolger eine gleich tüchtige Lehrkraft erhalten. 

Vom Gymnasium. Der Unterrichtsminister 
hat den Professor am Gymnasium in Cilli, Josef 
Schlemmer eine Lehrstelle an der Realschule in 
Cilli und dem Professor am Gymnasium in Friedeck 
gränz Handel eine Lehrstelle am Gymnasium in 
'Wen verliehen. Zum wirklichen Lehrer wurde der 
Lupplent Lothar L e ch l e i t n e r von der Realschule 
in 1 iest für das Gymnasium in Cilli ernannt. 

Der Cillier Sportvere in beginnt in der 
nächsten Woche mit dem Unterricht im Säbel- und 
Zloretsechten und beabsichtigt im Herbste im Deutschen 
Hauie eine Fechtakademie zu veranstalten. Jene 
Herren und Damen, welche sich an diesem edlen 
5»m beteilige» wollen, mögen die Anmeldungen bis 
ipitestenS Montag den (5. Juli an die Sportleitung 
lÄdresie: Cafe« Union. Bismarckplatz Nr. 3) ein-
senden. 

Schule des Mufikvereines in Cilli. 
Heute Mittwoch, und morgen DonnerStag finden um 
halb 6 Uhr im kleinen Konzertsaule deS Deutschen 
HauseS S c h ü l e r a u f f ü h r u n g e n statt. 

D a s Kirchenkonzert des Herrn Organisten 
J n t e r b e r g e r mußte mit Rücksicht auf die statt-
findenden Schülerausführunge» auf F re i tag , den 
3. d. M. verschoben werden. 

Befitzroechsel. Der städtische Maurermeister 
Herr Rudolf Ex »er hat einen Teil der Besitzung 
der Frau Anna P r a s ch e n käuslich erworben. 

Generalstäbler in Cilli. Am I. d. M 
begann die alljährliche GeneralstabSreise, die nach 
Steiermark führte. Die Reise ist für drei Wochen 
in Aussicht genommen. I » militärischen Kreisen 
wird daraus geschlossen, daß die nächstjährigen 
Kaisermanöver in Steiermark stattfinden sollen, da 
die GencralstadSreise de». Zweck hat. das Terrain 
für die nächstjährigen Manöver ausfindig zu 
machen. Die Generalstäbler treffen morgen in Cilli 
ein, wo sie vom 2. bis 10. d. M. bleiben werden 

Ehrung. Am Samstag wurde dem lang-
jährigen Obmann des Cillier Militär-Veteranen-
Vereines, Herr» Peter D e r g a n z auS Anlaß 
seines fünfzigjährigen GeburtStagfestcä eine wohl-
verdiente Ehrung zuteil. I n einer AuSschußsitzung 
im Hotel zur Post, zu der der Gefeierte sowie 
mehrere Gäste geladen worden waren, wurde ihm 
sein annähernd in Lebensgröße ausgeführtes Bild, 
ein Brustbild mit prachtvoller Umrahmung, überreicht. 
Bei dieser Gelegenheit hielt der Obmaiin-Stellver 
treter Herr Micheli tsch eine Ansprache, in 
welcher er die Verdienste deö Gefeierten sowohl 
um den Verein als auch um die Stadt Cilli 
würdigte und ihn als einen Wohltäter seiner 
Kameraden pries. Er schloß mit dem Wunsche, daß 
Herr Derganz dem Vereine und seinen viele» 
Freunden noch viele Jahre erhalten bleiben möge. 
I » diesen Wunsche klangen auch »och viele andere 
aus Herrn Derganz ausgebrachte Trinksprüche auS, 
die der also Gefeierte sichtlich gerührt entgegennahm. 

Die Vierverteuerung. Die Bierbrauereien 
haben den PreiS deS „flüssigen Brotes" hinaufgesetzt 
nnd den Gastwirten überdies eine Reihe ansehn-
licher, schwer inS Gewicht fallender Begünstigungen 
entzogen. Natürlich mußten sich diese wiederum an 
die konsumierende Bevölkerung halten. Der Umstand, 
daß daS Cillier Gastgewerbe infolge höherer Steuer-
sätze und Frachtsätze ungünstiger daran ist, als die 
Grazer Gastwirte, bringt eS mit sich, daß in un« 
serer Stadt der Ausschlag ein größerer ist, als in 
der Landeshauptstadt, wo ja ganz andere Ver-
Hältnisse in Betracht kommen. 

Die Dürre im S a n n t a l e . I m ganzen 
Sanntale herrscht furchtbare Dürre, die bereits einen 
bedrohlichen Charakter angenommen hat. Die höher 
gelegenen Alpendörfer haben schon seit fünf Wochen 
kein Wasser mehi; dieses muß stundenweit herbtigeholt 
werden. Infolgedessen verkaufen die Bauern ihr Vieh. 
Allenthalben sieht es trostlos auS. Die Wiesen sind 
wie ausgebrannt. DaS Getreide ist zwar in die Höhe 
gegangen, aber zu früh entwickelt. Der Mais ist 
bedeutend zurückgeblieben, Hopfen als mißraten zu 
betrachten. Den Staub der Straßen trägt es weit 
hinein in die Culturen, die wie mit einem grauen Schleier 
zugedeckt erscheinen. EtwaS besser ist es mit einigen 
Gegenden im oberen Schalltal bestellt, die einige 
Niederschläge zu verzeichnen hatten. Ein gestern 
niedergegangen« Gewitterregen war leider von zu 
kurzer Dauer. Wir gehen teueren Zeiten entgegen. 

Deutschnationaler Handlungsgehilfen-
verband. Die Ortsgruppe Cilli gibt allen Mit-
gliedern bekannt, daß DonnerStag, den 2. Juli 
8 Uhr abends im VereinSlokal Hotel „Stadt Wien" 
eine sehr wichtige Besprechung stattfindet. Da beson-
derS wichtige Angelegenheiten zur Erörterung kommen 
wird jedes VerbandSmitglied auch die auswärtigen 
in Petschounigg, Trifail, Heilensiein und Store, so-
wie die Anhänger des Handelsverbandes ersucht, 
bestimmt zu erscheine». SamStag, den 4 Juli findet 
im VereinSlokal daselbst ein gemütlicher Abend statt. 

Zehntes Kreisturnfest in Graz I l.biS 
14. Juli 190*. Nur »och wenige Wochen trennen 
u»S »och von den Festtagen, die Deutschösterreichs 
Turner in den Mauern vo» Graz vereinen sollen 
zu turnerischer Arbeit, friedlichem Wettbewerbe und 
ernster Beratung. Noch immer lausen die Anmel« 
düngen ein, die Zahl von 3000 auswärtigen Fest-
befuchern, war bereits vor einigen Tagen über« 
schritten Ei öffnet wird das Fest mit dem Em-
pfangSabnd am Sonnabend den l l . Juli. Derselbe 
wird so wie alle ander» Festveranstaltungen dreiteilig 
abgehalten, um allen Besuchern die Teilnahme zu 
ermögliche», und zwar in der Jndustriehalle. im 
Herbflmeffezelte nnd im Baue der Brauerei Reining-

hauS. Demgemäß ist auch ein« Dreiteilung der 
turnerischen, gesanglichen und musikalischen Darbie-
tungen vorgesehen. Die deutschen Gesangvereine von 
Graz haben in sreundlichster Weise ihre Mitwirkung 
zur Verschönerung des AbendS zugesagt, senier 
wurden die Grazer Militärkapellen, die BürgerkorpS-
kapelle. sowie auswärtige Musikvereinigungen für daS 
Fest gewonnen. 

Kinderfreiplütze im Bade Tüffer. Herr 
Theodor Gunkel, DireNor deS als vorzügliche Heil-
quelle weit über die Grenzen SteiermarkS bekannte» 
Kaiser Franz Josef-BadeS Tüffer, hat anläßlich deS 
60jährigen RegierungSjubiläumS des Kaisers in 
hochherziger Weise zwei Freiplätze sür Kinder sanil 
je einer Begleitperson kreiert und daS VerfügungS-
recht über diese beiden Freiplätze dem Vereine für 
Armenpflege und Sinderfürforge in Graz eingeräumt, 
wofür ihm von der VereinSleitung der wärmste 
Dank ausgesprochen wurde. 

P r a g e r h o f . (Se lbstmord aus Furcht 
vor S t ra fe . ) Vor einigen Tagen fand 
der Besitzer Georg Jernejfek in Kerschbach den im 
Jahre 1831 geborenen, 77 Jahre al en und nach 
Kerschbach zuständig gewesenen OrtSarmen Valentin 
Zuhart in seiner Wagenremise auf einem Stricke 
ausgehängt und schon tot vor Gesehen wurde Juhart 
zuletzt am obigen Tag« früh beim Jernejsek, woselbst 
er als Inwohner noch das Frühstück erhielt. Nachher 
nützte Juhart die Abwesenheit der HauSleute auS 
und erhängte sich. Die Ursache hiezu dürfte Furcht 
vor Strafe gewesen sein, nachdem er wegen Notzucht 
in Untersuchung stand. Auch hat sich Juhart nach 
seiner vor zirka 14 Tagen ersolgten Entlassung auS 
der Untersuchungshast zu mehreren Personen in 
Kerschbach geäußert, daß er die Bewohner KerschbachS 
nicht mehr lange belästige» wird. Die Leiche diS 
juhart wurde am ÖrtSfriedhofe in Kerschbach 
begrabe». 

Gonoditz. (Versuchtes S i t t l i chke i tS-
verbrechen.) Der 19jährige Schuhmacherlehrling 
Georg Gosak lockte zwei Schulmädchen im A'ter von 
sieben und acht Jahren in die Nähe deS sogenannten 
„Eiskellers" nnd wollte sie daselbst vergewaltigen. 
Aus daS Geschrei der Kinder hin eilten Leute herbei, 
welche die beabsichtigte ruchlose Tat verhinderten. 
Der Verbrecher wurde alsbald festgenommen und 
dem Bezirksgerichte eingeliefert. 

Neufeststellung der üblichen laglöhne im 
Bezirke Franz. I n Gemäßheit de« S < de« Gesetze» 
vom 30 . März 1883 , R . - G - B l . R r 33 , betreffend 
die Krankenversicherung der Arbeiter, Hai die k. k. Be-
zirk»hauptmannschaft Cilli die für den Gericht»bezlrk 
Franz üblichen laglöhne gewerblicher, d:r «eistcherung«-
pflicht unterliegender Arbeiter mit der Wirksamkeit vom 
I . Jul i festgesetzt wie folgt: A ) Männliche Arbeiter: 
Jugendliche Hilfsarbeiter und Lthrli»ge K . 1 .10; Tag-
löhner, Handlanger, Platzarbeiter, Fuhrknechte. Stein-
brucharbeiter, Postillione K 2 . — ; FabrikSarbeiter, 
Professivnlsten, Kellner K . 2 . 4 0 ; Handlungsgehilfen, 
Vorarbeiter, Werksührer, Polierer K . 3 . — ; Betrieb«-
beamte K. 4. — ; Au»hilf«diener der Post und Tele-
graphenanstalt K . 2 . 3 0 ; Sonstige st ratlich« «u«hilf«-
dienn K . 2 .40. B ) Weibliche Arbeiter: Jugendliche 

HilfSarbelterinnen und Lehrmädchen X . l . — ; Tag-
löhnerinnen, Handlangerinnen, FabrikSarbeiterinuen K . 
1 . 50 ; Gewerbliche Gehilfinnen, Kellnerinnen X . 2 .10. 

Eine Sondernummer über Steiermark. 
Ueber Veranlassung de« Lande«verbande« für Fremden-
verkehr «ird die rühmlichst bekannt« Kunst»«itlchrtft 
.Modern« Kunst' in B«rlln «in« in gewohnter W«if« 
reich ausgestattete Sondernummer über Steiermark zur 
Ausgabe bringen. I h r Inhalt wird textlich und durch 
Abbildungen, teil« nach Pbotographi'n, teil« nach Ge-
milden heimischer Künstler, unser schöne» H«imatland 
behandeln und so der weitverbreiteten Leierwell dieser 
Zeilschrist in au«gezeichneter Weile vor Augen gesührt 
werden. Welch ungeheure Reklame die« für unser 
Land bedeutet, braucht nicht besonder« betont zu «erden, 
fie wird noch dadurch erhöht werden, daß die Sonder, 
nummer an 700 der hervorragendsten Zeitnngen all«, 
Länd«r rnschickt und in d«nstlb«n b«sproch«n weid,« 
wird. Da der Land«Sv«rband für Fremde nverkebr, 
Graz. Hauptplatz Nr. 3, beabsichtigt, eine groß« Auf 
läge auch für die heimischen Kreise zu sichern, so er-
öffnet er eine Subskription auf diese Nummer (Prei« 
ohne Porto da» Stück 72 Heller, mit Postzusendung 
außeidem da» Postgeld) und ersuch« un« auf diesem 
Wege um zahlreiche Beteiligung. 

Ein wackerer Hort deutscher Schutz-
arbeit verspricht HennerSdorf bei Wien zu werden. 
DaS Dorf wies bei der letzten Volkszählung sogar 
eine tschechische Mehrheit, nämlich 5 l v. H. der 
Gesamtbevölkerung aus. waS nunmehr die Deutschen 
zur Abwehrarbeit veranlaßt«: Vor kurzer Zeit wurden 
daselbst Ortgruppen des deutschen SchulvereineS und 
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de« Bunde» der Deutschen in Niederüsterreich 
gegründet, die gemeinsam vorzugehen und zu arbeiten 
beschlossen. Gewiß ein ehrendes Zeugnis für die 
wenigen hundert Deutschen, die daS nationale Gebot, 
daß jeder Deulsche zumindest zwei Schutzvereinen 
angehören solle, in die Tat umsetzten und damit 
für den bedrängten Ort eine wirksame Schutzwehr 
geschaffen haben. 

Verein SiidmarK in Graz. Ausweis 
über erhaltene Senden auS der Steiermark in der 
Zeit vom 17. diS 24. Juni 1906. Spenden liefen 
ei» von: O. G. Seegraben-Judendorf (Frl. Ella 
Kränza) 1 K ÖO h; O. @. Burgau (Tischgesellschaft 
Josef Reugebauer) 80 X ; O.-G Pöllau (Konzert) 
14 K 70 h; Herr D>. Wilhelm Kienzl in Graz 
(Ertrag der zu Gunsten der Südmark abgegebenen 
Unterschriften) 27 K. AuS den Sammelbüchsen: 
O. G. Pöllau 5 K 80 h; O.?G, Trofaiach (Gast-
haus Mittl) 5 K 5 h; O.-G. Thirl-Maglern 35 K; 
M. O.-G. Eggenberg (Pilsenerkeller 17 26 K, 
„Hiuselbauer" 4 X 71 K). Für den KaiserjubiläumS-
schätz für daS „Deutsche Kind" sind weiter? eilige-
laufen: Ludwig Scheu in Cilli 2 K ; Josef 
Tauschmann in Cilli 2 I ! ; F -O.-G. Kniitelseld 
sal» Teilertrag eines Kinder-FrühlingSfesteS) 700 K. 

Eine Spende aus Amerika für den 
deutschen Schulverein im Betrage von 5 Kronen 
ist vor wenigen Tagen auS DuboiS in den Bereinigten 
Staaten von einem dortigen Ingenieur eingelaufen. 
Die seltene Spende verdient gerade deshalb hervor-
gehoben zu werden, weil sie die werktätige Anteil-
nähme eines deutschen Volksgenossen für die Schutz-
arbeit in feiner deutschösterreichischen Heimat an den 
Tag legt Während unsere deutschösterreichische» 
Volksgenossen in Amerika nur sehr selten in gleicher 
Weise ihre kämpfenden Brüder in der alten Heimal 
unterstützen, legen auch die amerikanischen Slaven 
ein achlunggebietendes Zeugnis ihrer nationalen 
op erwiLigen Gesinnung an den Tag, Die Slovene» 
zum Beispiel erhalten alljährlich bedeutende Summe» 
zur Bekämpfung deS Deutschtum» im südlichen 
Oesterreich, ebenso werden die Tschechen von ihren 
Brüdern in Amerika kräftigst unterstützt. 

Wöllan. (Sonnwendfeier.) Man schreibt 
u n S V o m herrlichsten Wetter begünstigt veran-
stalteten am 28. Juni die hiesigen Gesinnung?-
genossen ihre Sonnwendfeier in dem festlichge-
schmückten Gastgarten des Herrn Franz S k a s a 
vulgo Paulin; in Seelle bei Wöllan. Herr Johann 
Z i n g l e r . Obmann deS Festausschußes, begrüßte 
die sehr zahlreich erschienenen Festgäste auS Cilli, 
Neuhau». Windisch-Graz, Mißling, Schönstem und 
Wöllan und bewillkommte sie im Namen deS Aus-
schuß,» auf daS herzlichste. I n sehr starker Abord-
nnng war u. a. auch der deutsch ölkiiche Arbeiter-
verein auS Cilli erschienen. Sodann trugen die 
berühmten Marburger Schrammeln ihre Weisen 
vor und es wechselten GesangSvoi träge des 
Minner-Gesang-Verein» „Liederkranz" Schönstem und 
der Sängerriege Wöllan, welche allgemeinen Beifall 
fanden. Als nun auch Herr Karl Balogh aus Cilli 
die Rednerbiihne bestieg wollte daS Heilrufen kein 
Ende nehmen. Herr Karl Balogh ein schlichter, 
felfensest treu deutscher Mann entflammte durch 
sein« herzhaften Worte die Herzen aller Festteil-
nehmer und munterte unter anderem immer und immer 
wieder zur Einigkeit auf, betonend, daß es ihn 
freue, daß sich wieder Männer gefunden haben, die 
dem alten Brauch der Sonnwendfeier die Ehre 
geben. Er gedachte auch unfereS lieben unvergeß-
lichen P r i b o f ch i tz widmete ihm Worte des 
innigen Gedenkens, fo daß manchem Festgenoffeu 
Thränen in den Augen standen. Nach Ende feiner 
schönen Rede wurde ihm von vielen herzlichst ge> 
dankt. Durch daS freundliche Entgegenkommen der 
Schönsteiner und Wöllaner Bürger, welche schöne 
Geld und Bestfpenden gaben, wurde auch ein Glücks-
Hafen ermöglicht, welcher besonders schöne Ein« 
nähme» eibrachle. Der deutsch« Turnverein Windisch-
Graz mir seinem sehr geehrten Obmanne Herin 
Obergcomet.r Hohn stellte sich diesmal auch ein 
und führte prächtige Uebungen vor, die allgemeine 
Bewunderung fanden. Die Uebungen leitete Herr 
Bresounig. Die immer für die gute Sache sich ein-
fetzenden Fränlein Stefi R a k, Irma und Paula 
G o l l, Olga R i f f i und Jofesine und Srete 
Tischler verkauften unermüdlich Blumen und 
GlückShafenlofe und erzielten eine nahmhafte Ein-
nahm,, wofür ihnen an dieser Stelle herzinnigster 
Dank abgestattet wird. Sobald eS zu dunkeln be-
gann, erstrahlten an ollen Ecken und Enden im 
Grün der Bäume, malerisch verteilt unzählige 
Lampions. Sodann giengS zum Holzstoß, welcher 
entzündet, mächtige Feuergarben zum nächtlichen 
Himmel emporschoß, wobei Herr Karl Balogh 

schwunghaft dir Feuerrede hielt, in welcher die 
mythische Bedeutung der Sommerwende dargelegt 
und deS öfteren zur Einigkeit aller Deutschen deS 
Schalltales gemahnt wurde I n seinen Schluß-
Worten forderte Redner auf, den Schwur der Treue 
zu erneuern, worauf mit entblößten Häuptern von 
allen Anwesenden die Wacht am Rein gesungen 
wurde. Sodann begann daS übliche Feuerspringen, 
bei welchem sich die Turner auS Windisch-Graz 
hervortaten. Dem Festplatz gegenüberliegend, am 
Abhang deS Dobratsch brannten die Herren Jng. 
Kanka und Jng. Kombosch ein feenhaftes Feuer-
werk ab, daS große Bewunderung hervorrief. 
Sodann giengs wieder zurück iu den Gastgarten, 
wo bei frohem Sang und Klang bis spät nach 
Mitternacht sich noch viele Festgäste in bester Laune 
unterhielten Küche und Keller des Herrn Franz 
S k a s a boten daS beste. ES war ein deutsches 
Volksfest im wahren Sinne deS Wortes und so 
manchem FestteilneHmer werde» diese wahrhaft frohen 
heiteren Stunden unvergessen bleiben. Heil Sonnwend! 

D a s L o k a l - M u s e u m . 
Anle r an E r i n n e r u n g e n an die Römerze i t so 
überreiches M u s e u m ist au Donne r s t agen und 
S o n n t a g e n von 9 — 1 A h r geöffnet, an andere» 
§ a f t n der Woche von 10—12 7lHr. P i e Kiu-

t r i t i s g e b ü k r be t rägt 20 Keller 

Deutsche Volksgenossen! 
fördert das 

D e u t s c h e H a u s 
durch Spenden, Mitgliedschaft und regen Besuch. 

Licöwerte Volksgenossen! 
Für die deutsche Jugend in St. Leonhardt in 

den windischen Bücheln an der deuischslovenischen 
Sprachgrenze ist eine deutsche Schule zur Notwen-
digkeit geworden. 

Behufs Verwirklichung dieses hochwichtigen 
völkischen Unternehmens bitten wir Euch liebwerte 
Volksgenossen unS eine hilsreiche Hand zn bieten. 

Für jede, auch die kleinste Spende, sagen wir 
im voran« unseren herzlichsten Dank. 

Für den Ausschuß zur Erbauung einer deutschen 
Schule in St. Leonhardt 

Dr. Th. girngast, 
Gemeindearzt. 

be» Si l l in St-dtverscköne 
V t I I I V I rungsveretnes »ei Spielen, 

V<tten und Legate«! 

Eingesendet. 

Bannte Rmna 

fiir gesunde u. kranke Kinder m Magenleidende 

wür&Kinderpflege ^5 m N E S I I 

Wien L Biberstrosse 11. 

P a r k e t t und L i n o l e u m ' l ' f- l .JZ."? 
Mit nnr ilie «i-lt IvOI »liniern! belobt« 

„ C i r i n e " - O e l w a c h s w i c h s e . 
Verbrauch einfach un.i «partam Zu haben ta farblot hell u.1 
•lankelgelh In Clllt bei Auguat Je Tom, Mai bar« H. v »> 
l.elbiilu I. Feieirr, Pttfaa Mjreltv» Wtlwr, Allein« 
J. I.nrrni A Co.. Eger L/B. I 

LedeusverficherungS-GeleUschaft ,,«c«fba*' 
Ter Kaiser bat de« Piäsidenten de« BerwallungimlM 
der Leb neversicherungs-Gesellichflst „Greiham" 
Thornthwaiie. dem Vizepräsidenten Charles Äu>,u»iZ 
Hanson und dem Generaldirektor und vekreiir Ja«» 
Hknry Scott den Franz Josess-Orde« vertiehen T«, 
.Grejham' wurde im Jahre d«s Regierungea»tr>ties oe« 
tiaiserS, das ist 1848, gegründet und arbeitet seil de» 
Jahre 1862 in Oesterreich.Ungarn Die Entwicklung »ei 
Lebensversicherungtivesene in der österreichiichungarlichei 
Monarchie ist nicht zum geringen Teile der Miiwukwz 
dies« ÄeseUschast zu danlen. deren teilend« Organe ;r|t 
die kaiserliche Auszeichnung erhallen haben. 

iverger» medizin hygieuis»« «eisen sind Im 
dem Jahre 1868 im Weltverkehr: es ist daher „chl;u 
wunder«, daß es zahlreiche wertlose Nachahmungen jibi 
Die Beiger sdben »eisen sind rat dann echt, »eitit sie 
ausser der bekannlen Stutzmarke aus jeder Etiquette » 
Lchrisl auch die Firma Unterschrist lragen: G. Heller i 
Comp. Zu haben in jeder Apotheke und Trogerie. 

Keil'» Strohduttact eignet sich vorzüglich jun 
Modernisieren von Damenstrohhüteii. — keil» btoaer. 
schwarzer, roter und grüner Llrohhutlack ist bei T M , 
Etiger und bei Bit or Wogg in Cilli. in Maitt ZMr 
bei And Elsbachee, in Rohiisch bei Joses Beilisg, in Ki. 
Marein bei Erlachstein bei Joh. Löschnigg, in Lausen bei 
3t flitz Zar». Pelek, in Franz bei Franz Lstel erdallliid. 

Alter Junge, sei so gut 
und borg mir eine «<t achtel Fays Sodener ©ine 
,al Pastillen ich weiß ja. daß du nie oh« m 
paar Spachteln aus Reisen gehst. Ich da!i «tch 
ordenilich eiiällel. hab aber leider v«rgesi«i. M 
mit Fays echten Sodener zu versorgen ur» !anu 

^ erst morgen welch« lausen. Tie kleinen T-nger tu» 
F wahre Wunder bei mir, sie räumen mit jeder Er-

kältung schleunigst aus und bekommen auch „ im» 
Magen vortrefflich. Fays echte Sodener kaust mm 

sür K t SS in allen 
A p o t h e k e n , D r o g e r i e n H i 

M i i i r r u l w u M c r h u n d l u n K P i i 
weise aber alle Nachahmungen entschieden ««rück. 
G>•dutlirpvüfcntani für Od t tm i t k -CMin : w. Th. 

Wie» nr/1, »t»J« ««»gaff« lt. 
ftiutMK. 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 22. di» 28. Zuni 1908 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleische». 

Name 
des 

Fleischer» 

Bukschek Jaivb . 
Gajschek Anton . 
Grenka Johann . 
Janichek Martin 
«nes 
Koflär Ludwig . 
Leskoschek Jatob. 
Bayer Samuel . 
Planinz Franz . 
P l e i e r s k y . . . . 
R«b«uichegg Joses 
Sellak Fran» . . 
Seulschnigg Anton 
Stelzer 
Umegg Rudolf . 
Bollgruber Fran, 
G a s t w i r t e . . . . 
Private . . . . 

tinq-fulirli« filnidi in a 

I ^ s i ' i 
' M u s s s. 

1 1 
$ 

c I I 
® ac w (5j 

eingeführte» Fleisch in Ailogram« 

s -e "3 
yj Q x 

B 
C 
£ 

ä 6 5 1 5 

2 • 

- - 16 
- I 1 
- I S 

2 — 1 

1 
10 
3 
6 
6 -

« 
2 

18 
6 

— 8 
— 4 
2 2 
- I 

1 

» 

- 2 2 -

143 19 Ü*J — — _ 

— — — 9' 
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Zahnarzt 

v- Rudolf Sadnik 
verreist auf 14 Tage. 

14-189 

Wohnungen 
2 Zimmer samt Köche, sowi« 2 Dach-

F.in 14 80 

K o m m i s 
and ein 

«i.mer, in sehr gesunder Lage. in der b e i d c r L a n d M s p r a c l i e , 1 m t c k t i g , w e r d o n 

Nihe An Grenadirwirtes und xu vermuten. . s o f o r t aufgenommen. Offerte an die Ver-
tenfragen i. <L Verwaltung diese« BlatUs. waltang dieses Blatte«. 

Kundmachung 
Mit Rücksicht auf die Misstande, welche sich aus der Anwendung; 

4«r früheren österreichischen Währung neben der Kronenwährung im ge-
schäftlichen Verkehre mit dem Publ ikum ergeben, und auf manche dies-
falls zutage getretenen Missbräuche wurden mit Verordnung des Finanz-
m i n i s t e r i u m s im Einvernehmen mit dem Ministerium des Innern, dem 
Jastizministerium und dem Handelsministerium v o m 24. April 1908 
HG. 131. Nr. 8 3 im Hinblicke auf die kaiserliche Verordnung vom 21. Sep-
tember 1899, R. G. KI. Kr. 176, I I I . Teil, durch welche die Kroneoi Währung 
rom 1. Jäuner 1900 angefangen als ausschliessliche Landeswährung a i 
Stelle der bisherigen österreichischen Währung eingeführt worden ist, die 
Bechnung in der österreichischen Währung im Verkehre der Handel- und 
Gewerbetreibenden mit dem Publikum verbeten. Auch dürfen in Hinkunft 
die Preise sowohl in Anlöten, Rechnungen, Fakturen, Preistarifen, Preis-
verzeichnissen, Ankündigungen und öffentlichen Bekanntmachungen als auch 
in Schaufenstern, Auslagen, auf Aufstel lungen, Märkten und dergleichen 
liebt mehr in österreichischer Währung angegeben werden. 

Auf Uebertretungen dieses Verbotes linden die Strafbest immungen 
der Ministerialverordnung vom 30. September 1857, R. ü . 131. Nr. 198, 
Anwendung. 

Diese Verordnung trit t mit I Ju ' i 1908 in Kraf t . !437.*> 

Stadtun i t C i l l i , a m J 2 . J u n i 1 9 0 8 . 

Der Bürgermeister: D r . v . J i .bo rne fcg . 

S u c h e 

Sommerwohnung 
im SanntaL Bedingung: I grosses und 
I kleine« Zimmer, Küche mit notwendigem 
Geschirr. Falls gutes, billige« Gasthaus 
im Ort, Küche nicht notig. Wald u. Bad 
in der Nfihe. Antrüge sind tu richten 
unter: ..Sanntal 50* Hauptpostlagernd Graz. 

Ein schönes, grössere« 

Eckzimmer 
im 1. Stock, gassenseitig gelegen, ist mit 
oder auch ohne Möbel, ab I. August 1008 
tu vermieten. Anzufragen Sanngasse Nr. 5 
im I. Stock rechts. 14375 

Vorzügliche 

J(öchin 
wird sofort gesucht für eine Herr -
schaft bei Hochenegg. Anzufragen 
in der Verwaltung dieses Blat tes . 

LehrjuMtge, 
Pr 
aus gutem Hause, wird für ein Speierei-. 
Kolonial- und Landesproduktengeschfift 
aufgenommen. Gefällige Anträge unter 
„Sofort 14363'' an die Verwaltung dieses 
Blattes. 14368 

Steckenpferd 
Bay-Rum 

B e s t e s a l ler K o p f w ä s s e r . 
1406« 

Pfaff-
Nähmaschinen 
für Familiengebrauch und gewerb-
liche Zwecke unübertroffen, sind 
auch zur K u n n t H t l c k e r e l 

hervorragend gut geeignet. 

L a g r e i " b e i : 

Anton Neger , Mechaniker 
Cilli, H e r r e n g a s e e Hr. 2 . 

mm BESTEINGERICHTETE = a 

BUCHBINDEREI 
IM HAUSE 

HERAUSGABE u VERWALTUNG d»e 
DEUTSCHEN WACHT 
BESTES INSERTIONS-ORGAN FÜR 

UNTER STEIERMARK 

V E R E I N S - R U C H D R U C K E R E I 
CILLI c 
Rathausgasse 5 

S P E I S E N - u n d G E T R Ä N K E - T A R I F E , K E L L N E R -

RECHNUNGEN, MENUKARTEN, ETIKETTEN. * 

PREISKURANTE, FAKTUREN, B R I E F P A P I E R E , 

STATUTEN, J A H R E S B E R I C H T E , LIEDERTEXTE, 

TABELLEN, TRAUUNGSKARTEN 

C CILLI 
Ratbausgasse 5 

ANSCHLAGZETTELN, KASSABOCHER, W E R K E , 

BROSCHÜREN, EINLADUNGEN, STERBEPARTE, 

ZEITSCHRIFTEN, FACHBLÄTTER, KATALOGE, 

KUVERTSAUFDRUCKE, ZIRKULARE. D1PLOHE. 

MEMORANDEN, P R E I S L I S T E N 
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Eigenbaiiweine 
Nlkolaiberger ä 36 h p. Liter 
Plankensteiner ä 48 b p. Liter 
hat abzugeben in Gebinden von 
60 Liter aufwärts Kar l Teppey. 
Cilli. »«49 

'Wohnung 
mit 2 Zimmern und Küche. Boden- und 
Kelleranteil, tcl.öuer, grosser Gart«n, ab 
1. August zu beziehen. Aniuiragen in der 
Verwaltung dieses Blattes. 143-6 

FaMartoi- ml FracMichelne 
uaoh 

A m e r i k a 
knrig'. britischer Poftdaiopfer de» 

.Red S ta r Linie' von A n t w e r p e n 
direct nach 

— New-York und — 
Boston — Philadelphia 
cooeeaa. TOD der hob. k. k. »ste-f. Regierung 

Man wende «>cb wegen Frachten ni d 
Fahrkarten an die • 

Red l l a r Mi l le 
In Wien», Wied*«rgßrt«*l it<». 

J u l i u s P » p p e r , Sttdbabnatra»« i 
in Iimabrsck, 

F r a n s D e l * " * . Bshshofr t raase 41 
in Laibach. 

Mit Rücksicht duraur, als die Gemeindeumlagen, sowie die Landes-

auflagen fstr Bier in letzterer Zeit wiederholt erhöht wurden und nachdem 

der Alpenländiscbe Brauherren-Verein die Bierpreise mit 1. Ju l i 1. J . an-

deutend erhöhte und in Anbetracht dessen, dass sämtlich • Steuern und 

Geschästsregien viel grösser geworden sind, hat die Gaatwirte-Genoasen-

schaft von Cilli io ihrer Hauptversammlung vom 30. Jun i 1. J . den ein-

stimmigen Beschluss gefasst, ab 1. Ju l i 1. J . die Bierpreise in sämtlichen 

Gastwirtschaften nachstehend festzusetzen: 

1 Liter Märzenbier 48 Heller 

ZI. 7025/08 

10 • • 

1 Liter Lagerbiei 

»» 

10 
» » • • 

2 4 

16 
4 0 
20 
14 

> • 

»» 

»» 

» 

Die Gastwirtegenossenschaft von Cilli. 

E l s b a s t e n 
Auch etwas grösaerer Speisekühler i»t sofort zu verkaufen. 

werden neue Eiskä8ten erzeugt. 

A u s f ü h r u n g a l l e r Bau- u Wlöbe l t i s ch lerarbe i t en . 
R e p a r a t u r e n r a s c h und b i l l igs t . 

Martin Pernovschek, 
Tischlermeister, Cilli, Brunnengasse 7 . 

Fundanzeige. 
Qefunden wurde beim Post-

amte eine B r i e f t a s c h e mit 
g r ö s s e r e m Barinhalte, 
die beim Stadtamte Cilli gegen 
Nachweisung des Fägentmm-
rechtes behoben werden haun. 

Stad'amt Cilli, am 26. Juni I M 

Grosse Wohnung 
(5 bis 6 Zimmer samt ZubehOr) od« I 
auch ein kleines Haus, mit Gart«-
bensltzung wird für sofort zu miet« 
gesucht. Anträge unter .Sofort 14392' 
a. d. Verwaltung d. Blattes. Rr t 

Wegen vollkommener Armut i« 
Mutter sind zwei 

gesunde Knaben 
(Zwillinge), 3 Monate alt. an gut-
herzige, kinderfreundliche Ehepaar» 
abzugeben. Anzufragen Gaberj« 14, 
bei Cilli. _ 

In M a r b u r g werden bei deutaekr 
Beaoitenfamilie mit Beginn 

nächsten Schuljahres 

2 Kostfräuleins 
aufgenommen. Gefällige Antrage« a 
richten a n : Beamtenfamilie, Marburg, 
Pfarrhufgasse 7, I. Stock. 

Erstes konzessioniertes 

Wasserleitungs-
Installations-Gesehäft 

Grazerstr. 41 ANTON KOSSAR Cilli, Grazerstr. 41 
Telephon Nr. 47 

Telephon Nr. 47 • — 

Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen-Erzeuger 

B « h r e mich geehrte» H a u a b « . . ™ . ™ Wr" B a d e e l n r ^ 

»tQUt auf meine langlähnge Prax.« >m p
u ^ ° _ _ r ^ K , 0 , e t t e j n r i c l i t l . n g e n Ton der billigste,, b,» zur m°-

t u n g e n mit Kalt- und Vi armwaaser, 

dernsten Ausführung ein ten AUSiuiirung ciu -

Wasserleitungs-Installations-(jescnan 
errichtet habe 

Meine 
W a s s e m t u s c h e l n , 
H e i z a n l a g e n , f e r n e r K l o s e t t s i t z e und 

r i c h t u n g e n s e t z e n m i c h i m s t a n d e 
letler Koiikurrci.ie e«»*c*cii»re»eii tu k«snien. 

Mi« der L e . n .11. Herren H . u . b e . i t « r .ich vor Einleitung der W e i t u n g k o . t e n l o . . W . r a . 

schlage bei meiner Firm« einzuholen, empfehle ich mich hochachtungsvoll 

Trudrr, Verleger «nb Herau»«eber: V.«in»-Buchdn-d«ei .«eleja" in <ML 
Verantwortlich« Schriftleiter: Taniel « - I« . 


